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Liebe Waldbesitzerinnen, liebe Waldbesitzer,

sind Sturm, Dürre und Borkenkäfer noch nicht genug? Anscheinend nicht! Bereits vor 

dem diesjährigen Ausflug der Käfer trifft unseren ganzen Planeten und damit auch uns 

in der Forstwirtschaft eine weitere Plage. 

Waren es erst nur die schlechten Nachrichten von den Exportmärkten aus Asien, so sind 

wir jetzt auch ganz unmittelbar betroffen. Eine Bedrohung für unser aller Leib und Leben 

wie wir sie noch nicht erleben mussten. 

Deshalb sind mir zwei Botschaften an Sie besonders wichtig: 

1. Wenn wir uns selbst schützen, schützen wir auch Sie. Deshalb nutzen wir – wo immer 

möglich – für den Austausch mit Ihnen Telefon, WhatsApp und E-Mail. Wir sind auch wei-

ter persönlich für Sie da – am besten draußen im Wald und mit Abstand. 

2. Als großer und leistungsfähiger Betrieb sind wir auch für krankheitsbedingte Ausfälle 

grundsätzlich gerüstet. Wir bemühen uns gemeinsam mit dem Umweltministerium um 

weitere kurzfristige Verstärkung. Trotzdem tun wir jeden Tag alles Mögliche, um Ihre 

Aufträge und Wünsche gesund und in voller Personalstärke zu bewältigen. Die Erhaltung 

der Gesundheit meiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und unsere Verantwortung für 

die Gesundheit der Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer ist uns sehr wichtig.

Unsere Arbeit ist nicht durch behördliche Restriktionen behindert. Wir sind weiter für 

Sie da. Die Einzeljagd – besonders an den Schadflächen – kann in den Hauptschaden-

gebieten im April beginnen. Es ist für uns alle derzeit mehr als schwierig. Umso wichti-

ger ist es, auf das Vertrauen ineinander zu bauen und mit Sinn und (Fach-)Verstand zu 

Werke zu gehen. 

Dieses Waldblatt bietet zu Ostern auch einige Informationen über unsere Arbeit für 

den Wald in NRW. Besonders wichtig war die offizielle Eröffnung des Zentrums für Wald 

und Holzwirtschaft durch unsere Ministerin Ursula Heinen-Esser am 19. Februar dieses 

Jahres. Hier bündeln wir das ehemalige Lehr- und Versuchsforstamt, das Zentrum Holz 

in Olsberg und unsere im ganzen Land aktiven Waldschutzexpertinnen und -experten in 

einer Einheit. Das Wissen und die Ergebnisse der angewandten Forschung für Waldbe-

sitz und Bewirtschafter verfügbar zu machen, ist unser Ziel. Wir brauchen dies in den 

nächsten Jahren alle miteinander mehr denn je.

Trotz aller Erschwernisse wünsche ich Ihnen und Ihren Familien schöne Osterfeiertage 

und vor allem GESUNDHEIT.

Ihr Andreas Wiebe

wald-und-holz.nrw 

Informationen  
für Waldbesitzerinnen  
und Waldbesitzer
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Heinen-Esser eröffnet Zentrum für Wald und Holzwirtschaft 
Nordrhein-Westfalen stärkt wald- und klimabezogene Forschung  
für die Praxis

Umweltministerin Heinen-Esser:  

„Der Erhalt und die nachhaltige Be-

wirtschaftung unserer Wälder sind 

aktiver Klimaschutz und zentrales 

Element der Daseinsvorsorge.“

Am Mittwoch, 19. Februar 2020 hat 

Umweltministerin Ursula Heinen-Es-

ser in Arnsberg das neue Zentrum für 

Wald und Holzwirtschaft eröffnet. Das 

Zentrum ist Teil des Landesbetriebes 

Wald und Holz Nordrhein-Westfalen. Mit 

dem Zentrum stärkt die Landesregie-

rung mit Blick auf den Klimawandel und 

die aktuellen Schäden im Wald durch 

Sturm, Dürre und Borkenkäfer die 

wald- und klimabezogene Forschung. 

Das Zentrum unterstützt auch den 

Wissenstransfer in die Praxis sowie die 

Nutzungsförderung für Holz. Letztere 

ist eine besondere Aufgabe und für die 

Erschließung von Klimaschutzleistun-

gen durch das Ersetzen von fossilen 

Rohstoffen von besonderer Bedeutung.

„Der Klimawandel und die aktuellen 

Schäden unterstreichen die Bedeutung 

vielfältiger und klimastabiler Wälder für 

die Natur, die Umwelt und die Men-

schen in Nordrhein-Westfalen. Im neuen 

Zentrum können zu naturwissenschaft-

lichen, technischen und wirtschaft-

lichen Fragestellungen eng verzahnt 

Lösungen erarbeitet werden, von denen 

die Praxis und die Aus- und Fortbildung 

direkt profitieren“, betonte Ministerin 

Heinen-Esser bei der Eröffnung: „Der 

Wald ist unser wichtigster Klimaschüt-

zer, er liefert nachhaltige Rohstoffe, 

ist wertvoller Lebensraum und für die 

Menschen ein wichtiges Stück Heimat. 

Der Erhalt und die nachhaltige Bewirt-

schaftung unserer Wälder sind aktiver 

Klimaschutz und zentrales Element der 

Daseinsvorsorge.“

Die Gründung des Waldzentrums ist 

auch Bestandteil des Waldpaktes „Kli-

maschutz für den Wald – unser Wald für 

den Klimaschutz“, den die Landesregie-

rung im Dezember vergangenen Jahres 

gemeinsam mit Verbänden aus Forst- 

und Holzwirtschaft, Naturschutz und 

Berufsvertretung unterzeichnet hat.

Andreas Wiebe, Leiter von Wald und 

Holz NRW, beglückwünschte Dr. Bert-

ram Leder zu seiner neuen Aufgabe 

als Leiter des Zentrums und betonte: 

„Wald- und klimabezogene Forschung 

und ihr Transfer in die Praxis sind wich-

tiger denn je, um die richtigen Weichen 

für die Zukunft zu stellen. Die Dynamik 

der Veränderungsprozesse verlangt es, 

dass wir jetzt handeln, gleichzeitig sind 

noch viele Fragen offen. Deswegen ist 

die entscheidende Mission des Zent-

rums, stetig die neuesten Erkenntnisse 

in die Praxis zu bringen und die Beob-

achtungen aus der Praxis über For-

schungsverbünde zu allgemeingültigen 

Erkenntnissen zusammenzuführen.“

Dr. Bertram Leder, Leiter Zentrum für 

Wald und Holzwirtschaft, dazu: „Ich 

freue mich mit meinen Kolleginnen und 

Kollegen jetzt im Dreiklang „Wissen 

gewinnen – Wissen sichern – Wissen 

weitergeben“ Forstleute, Waldbesitz-

ende und Holzwirtschaft praktisch zu 

unterstützen. Und ganz persönlich 

reizt es mich sehr, den praktischen 

Waldumbau in Nordrhein-Westfalen zu 

klimastabilen, zukunftsfähigen Wäldern 

voranzubringen und somit die Nutz-, 

Schutz- und Erholungsfunktionen des 

Waldes für uns und unsere Folgegene-

rationen zu sichern.“

Das Zentrum für Wald und Holzwirt-

schaft gliedert sich in sechs Fach-

Teams. Über 100 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter gehen drängende Fragen 

des Waldes an. Sie erforschen zum 

Beispiel Baumarten für den Waldbau 

im Klimawandel, gewinnen Saatgut für 

neue Wälder, treiben den CO2-Speicher 

Holzbau voran und engagieren sich in 

der berufspraktischen Ausbildung für 

Waldarbeit.

Autor: MULNV, Wald und Holz NRW

(v.l.n.r.) Dr. Bertram Leder, Ursula Heinen Esser 

und Andreas Wiebe  Foto: Malte Wetzel MULNV
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Borkenkäfer-Situation im Frühjahr 2020 
Überwinterungsverhalten des Buchdruckers (finale Ergebnisse),  
Rahmenbedingungen diesen Winters und Handlungskonsequenzen

 Bezug: Infomeldung Nr. 1 / 2020 vom 14.02.2020

Untersuchungsstandorte Überwinterungsverhalten des Buchdruckers 
(An sechs Standorten wurden Proben entnommen, um Ergebnisse zum Überwinterungsverhalten des Buchdruckers zu gewinnen.)

Höhe NN:     < 200 m ü. NN    |      201 – 400 m ü. NN   |      401 – 600 m ü. NN   |      > 600 m ü. NN

Wenig Harz in der Rinde:

Königsforst (60 m ü. NN)

Petershagen (170 m ü. NN)

Lieberhausen (260 m ü. NN)

Harz in der Rinde (deutlich wahrnehmbar):

Hürtgenwald (8430 m ü. NN)

Elberndorf (490 m ü. NN)

Schanze (720 m ü. NN)

 Probenahmezeitraum: 11/2019 bis 01/2020

Nachrichtlich aus dem Winter 2018/2019  

 weniger Harz in der Rinde

Kottenforst (170 m ü. NN)

Lattenberg (524 m ü. NN)

Ausgangslage: Die Käferdichten der im Boden überwinternden Buchdrucker sind in höheren Lagen am geringsten. 
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Die Abwehrfunktion ist bei Fichten 

(Harzproduktion) in vielen Bereichen 

Nordrhein-Westfalens durch ergiebige 

Niederschläge gestiegen. Die Wasserver-

fügbarkeit ist hoch bis sehr hoch. Auch in 

den Fichtengebieten oberhalb von 400 

Metern über dem Meeresspiegel ist die 

Wasserverfügbarkeit aktuell hoch.

Konsequenzen 

Die beiden geschilderten Aspekte der 

Ausgangslage eröffnen uns jetzt, vor 

allem in höheren Lagen Nordrhein-West-

falens die Chance, die Buchdruckermas-

senvermehrung zu durchbrechen. Wich-

tig ist dabei die Abfuhr oder Entrindung 

des eingeschlagenen Käferholzes oder 

die Behandlung mit PSM (als Ultima Ra-

Berichte

tio) vor Käferflugbeginn und der Schutz 

vitaler Fichtenbestände durch Aufstellen 

von Fangsystemen (TrinetP*, Fangholz-

haufen*, Intensiv-Monitoring) in aufge-

arbeiteten Borkenkäferflächen.  

Auf die einschlägigen Infomeldungen 

der Jahre 2018 und 2019 wird verwiesen; 

der Einsatz von TrinetP und von Fang-

holzhaufen dient dazu, die überwin-

ternde Frühjahrsborkenkäferpopulation 

abzufangen; durch den ausschließlichen 

Frühjahrseinsatz wird der Beifang von 

Nichtzielorganismen minimiert.

Zum Schutz vitaler Fichtenbestände 

wurde das Abfangen der Frühjahrs-

käferpopulation im Revier Elberndorf 

konsequent mittels TriNet-Linien durch-

geführt. Es darf davon ausgegangen 

werden, dass die niedrigen Käferdichten 

auch im Vergleich zum Revier Schanze 

ein Aspekt dieser Abschöpfungsmaß-

nahmen darstellten.

    Weitere Informationen  

Infomeldung 03-2020   

Überwinterungsverhalten  

des Buchdruckers  

 

Infomeldung 01-2020   

Aktuelle Borkenkäfersituation in NRW

Autoren: Dr. Mathias Niesar, Sven Glück, 

Andre Lieffertz, Bernhard Tapken,  

Norbert Geisthoff, Annette Köhne Dolcinelli

Rinden-überwinternde Buchdrucker je Hektar (ha) (2019/2020)  
 Abb. 2: Quantitative Zahlen bei sechs Standorten für in der Rinde überwinternde Buchdrucker

Schanze

Elberndorf

Hürtgen

Lieberhausen

Petershagen

Königsforst

954.021

348.670

1.853.529

10.177.148

9.832.176

2.387.807

Boden-überwinternde Buchdrucker je ha (2019/2020) 
 Abb. 3: Quantitative Zahlen bei sechs Standorten für im Boden überwinternde Buchdrucker

Schanze

Elberndorf

Hürtgen

Lieberhausen

Petershagen

Königsforst

61.809

26.122

141.330

362.579

1.378.877

102.779

https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Newsletter/Bilder/waldblatt_2004/00/Info_3_BoKa___U__WV_2020_03_25-bearbeitet.pdf
https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Newsletter/Bilder/waldblatt_2004/00/Info_3_BoKa___U__WV_2020_03_25-bearbeitet.pdf
https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Newsletter/Bilder/waldblatt_2004/00/Info_3_BoKa___U__WV_2020_03_25-bearbeitet.pdf
https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Ueber_uns/Dokumente/Forschung/Info_1_BoKae_2020_02_14.pdf
https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Ueber_uns/Dokumente/Forschung/Info_1_BoKae_2020_02_14.pdf
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Erfolge im Waldnaturschutz für Schwarzstorch und Mittelspecht 

Der Einbruch der Bestände des Reb-

huhns und des Kiebitz‘ um mehr als 90 

Prozent seit den 1980er Jahren, massi-

ve Rückgänge der Insektenvielfalt und 

-biomasse und der Flächenverbrauch in 

Nordrhein-Westfalen halten weiter an.

Doch es gibt auch Positives im Natur-

schutz zu berichten: Die Bestände 

vieler Vogelarten in den Wäldern des 

Landes nehmen zu. Im Zeitraum von 

2005 bis 2016 sogar um 1,5 Millionen 

Vögel. Das Bundesamt für Naturschutz 

hat gemeinsam mit den Bundesländern 

den Vogelschutzbericht erstellt, der alle 

sechs Jahre neu erscheint. Er wird vom 

Bundesumweltministerium an die EU-

Kommission weitergeleitet. 

In Nordrhein-Westfalen nutzen etwa 

70 der insgesamt 200 Brutvogelarten 

den Wald als Lebensraum oder als 

Brutplatz. Der überwiegende Anteil 

dieser Arten weist stabile Bestände auf. 

Erfreulich sind die positiven Entwicklun-

gen der Großvogelarten Schwarzstorch, 

Kolkrabe und Sperber. Die aktuell etwa 

100 Brutpaare des Schwarzstorchs 

sind das Ergebnis der Schutzbemü-

hungen für seine Lebensräume. Diese 

sehr störungsanfällige Vogelart brütet 

oft unbemerkt von der Öffentlich-

keit mitten im Wald. Meist wissen nur 

wenige Försterinnen und Förster um 

den Horststandort und bewahren die-

ses kostbare Geheimnis im Sinne des 

Schwarzstorches für sich. 

Die Hohltaube, der Kleiber und der 

Sperlingskauz stehen für die große 

Gruppe der Waldvogelarten, die auf 

Baumhöhlen als Brutplatz angewiesen 

sind. Die steigenden Bestände dieser 

Arten bilden den Trend der älter, natur-

naher und totholzreicher werdenden 

Wälder ab. Das Bundesamt für Na-

turschutz bestätigt diese Annahme. 

Besonders erfreulich ist die positive 

Entwicklung der Brutbestände des 

Mittelspechts, der in NRW mittlerweile 

wieder über 2.000 Reviere aufweist. 

Der Mittelspecht ist etwas kleiner als 

der Buntspecht und ein typischer Be-

wohner alter naturnaher Eichenwälder 

im Münsterland und der Bergischen 

Heideterrasse. Die Eichenwälder gelten 

als Hotspots der Biodiversität unter 

den Waldlebensräumen, die mehr 

als 2.000 Arten beherbergen. Diese 

naturnahen Wälder sind das Ergebnis 

jahrhundertelangen Engagements der 

Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer. 

Diese Einsatzbereitschaft ist in Zeiten 

der Wiederbewaldung erneut gefragt. 

Nicht aus den Augen verlieren sollten 

wir allerdings auch die Waldvogelarten, 

deren Bestände zurückgehen. Hier-

zu gehören stellvertretend der Grau-

specht, der Kleinspecht und der Wald-

laubsänger. Diese Arten haben eines 

gemeinsam: Ihre Nahrung besteht 

überwiegend aus Insekten. 

Autor: Ulrich Hipler

Berichte

Etwa 100 Brutpaare des Schwarzstorchs kommen wieder in Nordrhein-Westfalen vor.  

Foto: Michael Gerber

Der Mittelspecht – typischer Bewohner 

naturnaher und alter Eichenwälder.  

Foto: Michael Gerber
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Hinweise während der Corona-Pandemie:  
Einsatz der Regiearbeitskräfte 

Berichte

    Im Zuge der Corona-Pandemie bittet Wald und Holz NRW 
um die Beachtung der folgenden ergänzenden Hinweise 
hinsichtlich des Einsatzes der Regiearbeitskräfte:

1.  Bitte besetzen Sie Betriebsfahrzeuge mit möglichst wenigen Personen. Zur Gesunderhaltung der Beschäftigten 

wird es gestattet, ergänzend Privatfahrzeuge gegen Kilometerentschädigung (siehe § 23 Abs. 5 TV-Forst) sowie 

im konkreten Einzelfall der Gewährung von Entfernungsentschädigung (siehe § 23 Abs. 7) einzusetzen.

2.  Bitte bevorzugen Sie bei geeigneter Witterung die Abarbeitung von Arbeitsaufträgen im Außenbereich. Arbeiten 

in Werkstätten sind unter Einhaltung eines möglichst großen Abstandes der Mitarbeitenden durchzuführen.

3.  Bitte achten Sie bei der Durchführung von zwingend erforderlicher Zweimannarbeit möglichst auf personen-

gleiche Zusammensetzung der Teams.

4.  Die Nutzung von Sozialräumen wie z. B. Waldarbeiterschutzwagen mit mehr als einer Person ist zu vermeiden. 

Bitte streben Sie alternativ Pausen im Außenbereich oder bei ungeeigneter Witterung Pausen verteilt auf  

mehrere Fahrzeuge an.

5. Die Nutzung von gemeinschaftlichem Werkzeug sollte ausschließlich mit Handschuhen erfolgen.

6.  Bitte stellen Sie dienstlich Wasserkanister inklusive Flüssigseife und Einweghandtücher zur regelmäßigen  

Reinigung der Hände auch am Einsatzort im Wald zur Verfügung.

Wir danken Ihnen für Ihre Unterstützung während der Corona-Pandemie!
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Liebe Waldbäuerinnen und Waldbauern, 
liebe Waldfreunde,

als ich Anfang des Jahres auf den Waldbauernversamm-

lungen berichtete, dass ein Grippevirus in China zu Eng-

pässen beim Rundholz-Export führt, schaute ich meist in 

ungläubige Gesichter.

Mittlerweile hat das Corona-Virus, das auf einem Geflügel-

markt in der chinesischen Stadt Wuhan gestartet ist, sich 

zu einer weltweiten Pandemie ausgebreitet und unser 

öffentliches und privates Leben mit noch ungeahnten Auswirkungen fest im Griff.

Bitte haben Sie Verständnis, dass wir alle dienstlichen Kontakte, die einen phy-

sischen Kontakt mit anderen Beteiligten erforderlich machen, bis auf weiteres 

abgesagt haben. Wir möchten soweit wie möglich arbeitsfähig bleiben, ohne dass 

wir einander oder Dritte zusätzlich in Gefahr bringen. Nutzen Sie bitte Telefon- und 

Mailkontakte, wir sind weiterhin für Sie erreichbar.

Diese Krise führt uns drastisch vor Augen, wie anfällig unsere Wirtschaft und unser 

Gemeinwesen im Rahmen der Globalisierung geworden sind. Wir sollten auch die 

bisherige Entwicklung auf dem Holzmarkt im Sinne einer nachhaltigen und re-

gionalen Entwicklung neu überdenken. Der Slogan „Global denken, aber regional 

handeln“ bekommt hoffentlich bald wieder neuen Inhalt.

Ich freue mich, Ihnen mit der heutigen Ausgabe des Waldblattes wieder einen Ein-

blick in die vielfältigen Themen und aktuellen Entwicklungen im Regionalforstamt 

Münsterland geben zu können und wünsche Ihnen dabei gute Unterhaltung.

Ihr Heinz Peter Hochhäuser 

Leiter des Regionalforstamtes Münsterland

wald-und-holz.nrw 

Heinz Peter Hochhäuser

Foto: Wald und Holz NRW
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Fledermäuse: Flugkünstler der Nacht

Wenn die Abende länger werden und 

die Temperaturen milder, kann man 

sie wieder beobachten: Fledermäuse, 

oder auch Flattermäuse, wenn man das 

Althochdeutsche (Fledarmus) wörtlich 

übersetzt. Geheimnisvolle Wesen, die 

viele Mythen prägten, in Europa jedoch 

seit jeher negativ besetzt sind. Dies und 

der Verlust ihres Lebensraumes führen 

dazu, dass zahlreiche Fledermausarten 

auch in Deutschland heute gefährdet 

sind. Zeit, sich die geheimnisvollen Flat-

termäuse einmal genauer anzusehen:  

Fledermäuse sind nahezu weltweit 

verbreitet, sie kommen auf allen 

Kontinenten der Erde mit Ausnahme 

der Antarktis vor. In Europa sind etwa 

40 Arten verbreitet, davon 24 auch in 

Deutschland und circa 20 in Nordrhein-

Westfalen.

Entgegen der Mythologie handelt es 

sich bei den in Europa heimischen 

Tieren nicht um gefährliche Blutsauger, 

sondern um nachtaktive Insekten-

fresser, die in einer Nacht bis zu 4.000 

Mücken verspeisen können. In den 

Siedlungsbereichen NRWs fallen drei 

Fledermausarten besonders auf, da sie 

relativ gut zu beobachten sind: die Breit-

flügelfledermaus, die Wasserfledermaus 

und die Zwergfledermaus. Letztere ist 

so klein, dass sie sogar in eine Streich-

holzschachtel passt. Sie alle gehören 

zu den Gebäudebewohnern, wie ein 

Großteil der in NRW vorkommenden 

Fledermausarten. Die Tiere beziehen 

ihre Wochenstuben überwiegend in und 

an Gebäuden und nutzen Gärten, Parks 

und Gewässer zur Jagd. Die Möglichkeit, 

Fledermausquartiere am Haus zu schaf-

fen ist vielfältig und meist simpel.

Neben den sogenannten Gebäudefle-

dermäusen gibt es die ausgesprochenen 

Waldbewohner, wie das Braune Lang-

ohr, die Fransenfledermaus oder die 

Rauhautfledermaus. Sie leben und jagen 

Berichte
regional

überwiegend in Waldgebieten. Hier sind 

jedoch auch verschiedene Gebäude-

fledermäuse bei der Jagd anzutreffen. 

Daher haben Fledermäuse verschiede-

ne Jagdstrategien entwickelt, um die 

gegenseitige Nahrungskonkurrenz zu 

vermindern. So jagt das Große Mausohr, 

eine Gebäudefledermaus, am liebsten in 

Altersklassen-Laubwäldern mit geringer 

Kraut- und Strauchschicht und einem 

hindernisfreien Luftraum bis in zwei 

Metern Höhe wie in Buchenhallenwäl-

dern. Das Braune Langohr, eine typische 

Waldfledermaus, bevorzugt dagegen 

mehrschichtige Laub-und Nadelwälder, 

Waldränder und gebüschreiche Wiesen. 

Als Tagesquartier benötigen die Waldfle-

dermäuse Baumhöhlen, wie alte Specht- 

oder faule Astlöcher. Einige Arten be-

vorzugen auch spaltförmige Verstecke 

hinter abgeplatzter Borke.

Um den Lebensraum für Fledermäuse 

insbesondere im Wald zu verbessern, 

stellt Wald und Holz NRW Biotopholz 

im bewirtschafteten Staatswald unter 

Schutz und hat dafür seit 2014 auch 

eine eigene Biotopholzstrategie: „Xylobi-

us“. Ein wichtiger Beitrag nicht nur zum 

Erhalt der Fledermäuse, sondern auch 

zur Steigerung der Artenvielfalt in NRW.

Autorin: Lena Schulze Middendorf

Braunes Langohr  Foto: Pixabay.com
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Eine haarige Angelegenheit – der Eichenprozessionsspinner!

In den beiden vergangenen Dürrejahren 

sind bereits zahlreiche Bürgerinnen und 

Bürger in Nordrhein-Westfalen in Kon-

takt mit dem Eichenprozessionsspinner 

(kurz EPS) gekommen – zumindest 

haben die meisten von ihm gehört. 

Er ist deutschlandweit verbreitet und 

auch in Nordrhein-Westfalen im Müns-

terland und am Niederrhein ist es zu 

einer anhaltenden Massenvermehrung 

gekommen. 

Gesundheitsgefährdend für Men-

schen und Tier sind die Brennhaare

Das Gift der Härchen, namens Thau-

metopoein, ist langfristig stabil, sodass 

Raupenhaare an älteren Nestern noch 

Gesundheitsbeeinträchtigungen von 

allergischen Reaktionen, wie Haut- und 

Augenreizungen, Fieber und Schwindel 

bis hin zu einem allergischen Schock 

hervorrufen können. 

Neben den gesundheitlichen Auswir-

kungen spiegeln sich auch Schäden an 

Eichenbeständen durch den Fraß der 

Raupen wider. Während ein einmali-

ger Fraß der Raupen den Eichen keine 

Probleme macht, kann es bei mehr-

jährigem Fraß durch weitere Raupen 

wie Schwammspinner oder Frostspan-

ner zu erheblichen Vitalitätsverlusten 

kommen. Die geschwächten Eichen 

sind im Anschluss oft Opfer folgender 

Schädlinge wie Eichenprachtkäfer oder 

sägehornige Werftkäfer. 

Als Bekämpfungsmaßnahmen besteht 

die Möglichkeit natürliche Fressfeinde 

wie Fledermäuse und Vogelarten zu 

fördern, indem Nistkästen aufgehängt 

werden oder in Wäldern Alt- und Tot-

holz gefördert wird (Höhlenbäume für 

Fledermausvorkommen).  Doch ab dem 

dritten Larvenstadium (Bildung der 

Härchen) sind nur noch spezialisierte 

Widersacher wie der Kuckuck und 

Käferarten wie der Große Puppenräu-

ber, Raupenfliegen, Schlupfwespen und 

Berichte
regional

Entwicklungsstadien Eichenprozessionsspinner  Quelle: Edzard Bornemann, Wald und Holz NRW

Brackwespen in der Lage, die Raupen 

zu dezimieren.

Da aber die alleinige Förderung von 

Gegenspielern bei einem Massenbefall 

nicht ausreicht, werden örtlich zusätz-

lich organisatorische, mechanische 

und chemische Verfahren als weitere 

Lösungsoptionen eingeleitet. 
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Als organisatorische Maßnahme ver-

steht sich die Meidung von stark be-

troffenen Örtlichkeiten. Dies lässt sich 

über kurzzeitige Sperrungen und durch 

Hinweisschilder organisieren.

Zu den mechanischen Verfahren zählt 

das Absaugen oder Abkratzen der Nes-

ter während der Larvenzeit. 

Im münsterländischen Ochtrup wird 

in diesem Jahr eine neuartige Fang-

methode getestet – die sogenannten 

Baumringe. Um den Baum wird ein 

Schlauch gespannt sowie zusätzlich 

darüber ein weißer Ring. Die abend-

Nest mit EPS-Raupen   

Foto: Heinz-Peter Hochhäuser,  

Wald und Holz NRW

lichen Nahrungsprozessionen der 

Larven werden so am Weiterziehen 

gehindert. An der Falle angekommen, 

gelangen die Raupen nicht mehr aus 

dem glatten Ring heraus und fallen 

schließlich in einen schwarzen Beutel, 

welcher zusätzlich mit einem Lock-

mittel versehen ist. Wenn die Sonne auf 

den schwarzen Beutel scheint, erhitzt 

sich dieser auf bis zu 70 Grad, was das 

Absterben der Raupen zur Folge hat. 

Ob diese Falle letztlich einhalten kann, 

was sie verspricht, lässt sich erst im 

Laufe der kommenden Monate fest-

stellen. Abschließend sei die chemische 

Bekämpfung genannt. Beim Einsatz ist 

immer das Pflanzenschutzgesetz und 

das Chemikaliengesetz (Gesundheits-

schutz) zu beachten und kann nur die 

volle Wirkung erzielen, wenn sie wäh-

rend der ersten beiden Larvenstadien 

durchgeführt wird. In den nordrhein-

westfälischen Wäldern wird im Grund-

satz von einem Einsatz mit Insektiziden 

abgesehen, da der Befall durch den 

EPS meist nicht so gravierende Folgen 

für die Bäume mit sich bringt und die 

Nachteile der Ausbringung von Chemi-

kalien für den Naturhaushalt überwie-

gen. Nicht zuletzt stellen die Brennhaa-

re der Raupen für Waldbesuchende eine 

waldtypische Gefahr dar. 

Der milde Winter lässt vermuten, dass 

die abgelegten Eier größtenteils ohne 

negative Folgen überwintert haben. 

Wenn sich das Frühjahrswetter so 

trocken und warm wie in den zwei vor-

herigen Jahren präsentiert, finden die 

Eichenprozessionsspinner auch im Jahr 

2020 optimale Voraussetzungen für 

eine starke Entwicklung vor. 

Autorin: Katharina Laing
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55. Wertholzversteigerung des Regionalforstamtes Münsterland 
Eichenholz sehr gut beboten

Im Rahmen der 55. Wertholzversteige-

rung in Münster-Appelhülsen am  

14. Februar 2020 war das Angebot mit 

710 Festmetern (fm) im Vergleich zum 

Vorjahr (2016 fm) deutlich geringer. 

Grund hierfür war die Bindung der 

Dienstleister und Unternehmer in der 

Bewältigung der Schadholzmengen 

2019. 94 Einzelstämme und 77 Lose 

von über 50 Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzern aus Privat-, Kommu-

nal- und Staatswald kamen unter den 

Hammer. Aufgrund der guten Nachfra-

gesituation für Eichenholz waren knapp 

30 Kaufinteressierte aus dem In- und 

Ausland anwesend.

Traditionsgemäß lag der Schwerpunkt 

des angebotenen Holzes mit 676 fm bei 

der Eiche, gefolgt von der Esche mit 

27 fm. Weitere Baumarten wie Walnuss, 

Bergahorn und Kirsche ergänzten in 

Berichte
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geringen Mengen die Angebotspalette. 

Da die meisten Positionen zugeschla-

gen werden konnten, wechselte Holz 

im Gesamtwert von über 390.000 Euro 

den Besitzer. Der Durchschnittspreis 

der Eiche lag bei den Einzelstämmen 

mit 692 Euro/fm (Vorjahr 655) um 

sechs Prozent über den Vorjahresprei-

sen und bei den Losen mit 507 Euro/fm 

(Vorjahr 457) um elf Prozent über dem 

Vorjahrespreis. Für den aus Sicht der 

Käufer wertvollsten Stamm (s. Bild), 

wurde 1.060 Euro/fm geboten. Mit 

einem Gesamtvolumen von 2,92 fm er-

brachte er einen Erlös von 3.100 Euro. 

Der teuerste Stamm der Veranstaltung 

war aufgrund des größeren Gesamt-

volumens allerdings die Platzposition 

eins. Dieser Eichenstamm erzielte bei 

einem Gesamtvolumen von 5,67 fm 

und einem Durchschnittspreis von 

1.000 Euro/fm einen Gesamtpreis von 

5.670 Euro. Bei den weiteren Baumar-

ten erbrachte die Esche mit 241 Euro/

fm einen  höheren Durchschnittspreis 

als im Vorjahr (216 Euro).

Die Wertholzversteigerung Münster-

land bringt seit über 50 Jahren über-

regional Waldbesitzende, Holzkäufe-

rinnen und -käufer sowie Försterinnen 

und Förster zusammen und dient als 

ein wichtiger Branchentreffpunkt. 

Autor: Adalbert Koch

Eiche – Höchstgebot 1060 Euro/m³/f  Foto: Edzard Bornemann, Wald und Holz NRW
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Online-Rundholzversteigerung im Münsterland 
www.fwv-holzversteigerung.de 

Nachdem am Freitag, den 14. Februar 

2020, in Appelhülsen die wertigsten 

Stämme des Münsterlands bei einer 

traditionellen Versteigerung unter den 

Hammer kamen, haben am 26. Februar 

Stämme geringerer Güteklassen den 

Besitzer gewechselt – und das über das 

Internet.

Wie in der Vergangenheit, die Online-

Versteigerung gibt es schon seit dem 

Jahr 2013, hat die Baumart Eiche das 

Angebot dominiert. Allerdings konnte 

auch hier festgestellt werden, dass 

aufgrund anderer Sorgen und Nöte im 

Wald das Angebot insgesamt deutlich 

geringer ausgefallen ist als noch im 

Vorjahr. So standen insgesamt 973 Fest-

meter (fm) zum Verkauf, 940 fm davon 

waren Eiche mit Schwerpunkt in der 

Güteklasse C. 

Die anderen angebotenen Baumarten 

waren Ahorn (20 fm), Ulme (5 fm), 

Nussbaum (4 fm), Esche (3 fm) und Kir-

sche (1 fm). Bei insgesamt elf verschie-

denen Käufern blieben lediglich 24 fm 

unverkauft. Dabei handelte es sich um 

Berichte
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Holzlagerplatz Emsdetten  Foto: NLF-GmbH

einen Eichen-Einzelstamm sowie den 

Ahorn-Stämmen. Die hohe Nachfrage 

hat entsprechend dazu geführt, dass 

für die Waldbesitzenden sehr gute 

Preise erzielt werden konnten. Über alle 

Sorten- und Güteklassen lag der Durch-

schnittspreis für Eiche bei 252 Euro. Am 

besten wurde ein Los aus drei Eichen-

stämmen mit 556 Euro/fm beboten.

Autor: Tobias Rüdel

http://www.fwv-holzversteigerung.de
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Direkte Förderung – Haben Sie Fragen?

Das Beratungsteam des Regionalforst-

amtes Münsterland unterstützt die 

Forstbetriebsgemeinschaften bei der 

Umstellung von der indirekten auf die 

direkte Förderung.

Alle 24 Forstbetriebsgemeinschaften 

im Münsterland sind in den vergange-

nen drei Jahren regelmäßig über die 

Entwicklungen der Übergabe Holzver-

marktung und über die Änderungen des 

Fördersystems informiert worden. 

Doch jetzt geht es um die Feinheiten. 

Ab dem 1. Januar 2021 wird das bis-

herige Fördersystem, die sogenannte 

indirekte Förderung durch neue Beförs-

terungsverträge der direkten Förderung 

abgelöst. 

Autor: Edzard Bornemann

Berichte
regional

Adalbert Koch  

 0251 / 91797 - 456

 0171 - 58716 41

Heinz-Peter Hochhäuser

 0251 / 91797 - 459

 0171 - 58729 21

Edzard Bornemann 

 0251 / 91797 - 469

 0171 - 58729 41

Bei auftretenden Fragen innerhalb der Vorstands runden steht  
das Beratungsteam bereit!
 

Ihr Beratungsteam zur direkten Förderung:
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Joachim Fricke tritt in den Ruhestand,  
Martin Kuchling übernimmt

Im Süden des Kreises Warendorf gab 

Joachim Fricke am 1. Februar 2020 den 

Staffelstab für die Leitung des Forst-

betriebsbezirks Beckum an Martin 

Kuchling weiter. 

Joachim Fricke tritt den Ruhestand an 

und verabschiedete sich bei den Wald-

besitzerinnen und Waldbesitzern im 

Rahmen der Mitgliederversammlung 

am 2. März 2020. Er bedankte sich für 

die gute Zusammenarbeit und betonte, 

er wolle den Ruhestand ernst nehmen. 

Seine Verbundenheit zum Wald, so Fri-

cke, wird hingegen weiterbestehen. 

Der künftige Ansprechpartner, Martin 

Kuchling, arbeitet seit Oktober 2019 

für den Landesbetrieb Wald und Holz 

NRW. Im Januar 2020 zog er mit seiner 

Frau und den beiden Töchtern (eins 

und fünf) nach Wolbeck. Die vorherigen 

forstlichen Stationen des 35-jährigen 

Berliners waren Frankreich, Hessen und 

Rheinland-Pfalz.

Autor: Martin Kuchling
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Martin Kuchling – Heinz-Peter Hochhäuser – Joachim Fricke  Foto: Schomakers – Die Glocke

Forstbetriebsbezirk Beckum  Foto: Wald und Holz
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Facebook Präsenz des Regionalforstamtes Münsterland

Seit neustem hat nun auch das Regio-

nalforstamt Münsterland eine Präsenz 

auf Facebook. Ziel der Seite soll es sein, 

Interessierten einen kleinen Einblick in 

aktuelle Themen des Regionalforstam-

tes zu geben sowie eine Plattform für 

einen unkomplizierten Austausch mit 

Bürgern zu bieten. 

Berichte
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Foto: Facebook Inc.

Falls Ihr Interesse geweckt wurde und 

Sie sich über die Arbeit des Regional-

forstamtes informieren möchten, folgen 

Sie uns gerne auf Facebook.

Autor: Thiemo Spöler 

 
Zur Facebookseite 

https://www.facebook.com/Regionalforstamt-M%C3%BCnsterland-103756071032955


16

Waldblatt NRW
Frühlingsausgabe 2020

Tipp der Hagezusse 
Bärlauch weckt Bärenkräfte! 

Die Blätter des Bärlauchs besitzen 

eine desinfizierende und antibiotische 

Wirkung. Sie reinigen das Blut, wirken 

positiv auf die Darmflora, regen die Ver-

dauung an und senken den Blutdruck.

Bärlauch kann ab Anfang März bis zur 

Blüte im Mai geerntet werden. Bitte 

aufpassen, bei flüchtiger Betrachtung 

kann man ihn mit dem giftigen Mai-

glöckchen verwechseln! Maiglöckchen 

entwickeln ihre Blätter viel später, erst 

ab April. Anders als der Bärlauch bildet 

das Maiglöckchen zwei große Blätter 

aus, die am gleichen Stängel sitzen und 

ihn umfassen. 

Mit Bärlauch kann man leckeren Pesto 

oder Öle ansetzen. Allerdings werden 

die Blätter dabei nicht erhitzt und es be-

steht die Gefahr einer Übertragung des 

Fuchsbandwurmes. Deshalb wird hier 

empfohlen, den Bärlauch in Form einer 

Quiche zu verarbeiten. 

Rezept für eine 32 cm Springform:

Boden

   Je 100 g Weizen- und  

Dinkelvollkornmehl

   125 g kalte, gewürfelte Butter

  ½ Teelöffel Salz

   1 – 2 Esslöffel geriebener  

Emmentaler oder Parmesan

   2 – 3 Esslöffel Mineralwasser

Belag

   120 – 200 g Bärlauch

   4 Eier

   200 ml Sahne

   100 ml Milch

   150 g geriebener Emmentaler

   Salz, Pfeffer, Muskatnuss

   120 g Schinkenwürfel

   200 g Schafskäse

   1 Esslöffel Butter

   1 Bund Lauchzwiebeln

   1 Schalotte

Berichte
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Den Boden rasch zu einem glatten Teig 

verkneten. Eine halbe Stunde kaltstel-

len. Den Backofen auf 180 Grad vor-

heizen. Den Teig in der gefetteten Form 

ausrollen und einen Rand hochziehen. 

Mit einer Gabel mehrfach einstechen 

und bei 180 Grad etwa zehn Minuten 

vorbacken.

Für den Belag den Bärlauch putzen, 

die Stiele entfernen, waschen, tro-

ckenschleudern und grob schneiden. 

Lauchzwiebeln und Schalotte schneiden 

und alles mit den Schinkenwürfeln in 

Butter anrösten. Den Bärlauch und den 

gewürfelten Schafskäse untermischen 

und alles in die Form geben. Eier mit der 

Sahne, der Milch und einem Drittel des 

geriebenen Emmentalers verquirlen.  

Mit Salz, Pfeffer und Muskatnuss 

würzen. Die Eimasse über die Bärlauch-

füllung in die Form geben und mit dem 

restlichen Käse überstreuen. Die Quiche 

bei 180  Grad 25 bis 30 Minuten backen; 

eventuell die letzten zehn Minuten mit 

Alufolie überdecken. 

Und zum Servieren mit Bärlauch-

blättern und Blüten oder Schnittlauch 

verzieren.

Guten Appetit! 

Autorin: Christa Lührmann 
Quellen: Köstliche Wildpflanzen & Beeren, 
Carmen Mayr, KOSMOS Verlag

Bärlauch im Buchenwald  Foto: Heinz-Peter Hochhäuser, Wald und Holz NRW
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Ansprechpersonen zu Ihrem Wald aus unserem Forstamt finden Sie hier:  

    www.wald-und-holz.nrw.de/ueber-uns/einrichtungen/regionalforstaemter/muensterland

Wald und Holz NRW

Regionalforstamt  

Münsterland

Albrecht-Thaer-Straße 22

48147 Münster

 0251 / 91797 - 440

 0251 / 91797 - 470

   muensterland@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Dienstleistung

Adalbert Koch

Albrecht-Thaer-Straße 22

48147 Münster

 0251 / 91797 - 456

 0171 / 5871641

  Adalbert.Koch@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Hoheit, Förderung

Daniel Wagner

Albrecht-Thaer-Straße 22

48147 Münster

 0251 / 91797 - 467

 0171 5872731

   Daniel.Wagner@wald-und-holz.

nrw.de

Kontakt
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